
7Eupener Land

Bei den Spirituals zeigte der Merienchor, daß er die an ihn gestellten Aufgaben zu b.ewältigen
versteht.

Weit gespann te .Akkorde
Der erste Programmteil

wurde abgeschlossen mit einer
weiteren Eigenkomposition
Willy Mommers jr. Die Möri-
ke Vertonung -Cebet- zeigt,
trotz unverkennbarer Anklän-
ge an Vorgäner (und Vorbil-
der?) auf diesem Gebiet wie
etwa Hugo Distler. eine durch-
aus eigengestalterische Be-

Unten links

tzenjammer
Es-gibt so' Tage, da ist alles
rfekt. Und an. so einem per-
kien Tag lehnte sich Alain
s dem Fenster seines Zim-
ers auf der ersten Etage .• AI-
s ruhig». bemerkte er mit sei-
em geübten, aber noch etwas
nebelten Blick. Doch da be-
egte sich etwas auf der Fen-
terbank unter ihm.
,Sofort kombinierte Alain:
Es ist grau, wackelt und sitzt
uf einer Fensterbank.".« Ge-
u, eine Katze!
Und da Alain Katzen mag,

holte er einen Eimer Wasser
und dachte: »Die Katze be-
kommt jetzt eine Duschet»

Mit Genuß und im Vollbe-
sitz seiner geistigen Kräfte
kippte Alain den Eimer aus
dem Fenster, genau auf die
Katze. Doch oh, welch ein
Wunder, die Katze miaute
nicht, sondern schrie.

Und da wurde das ganze
Mißgeschick offenbart. Es war
keine Katze, sondern seine
Mutter.

Spirituals
Der zweite Teil des Abends

war dem heutigen Marienchor
unter seinem jetzigen, nun-
mehr auch schon zwei Jahr-
zehnte mit der Leitung betreu-
ten Dirigenten Ferdinand
Frings gewidmet. Deutlich und
unverkennbar ist hier eine Öff-
nung des Chores auch gegen-
über der außereuropäischen'
Chormusik. Und so zeigen sich
die eigentlichen Qualitäten ei-
nes Männerchores vom Format
des Marienchores auch und
gerade in der Bewältigung der
durch Spirituals gestellten Auf-
gabe. Der Marienchor zeigte
sich ihr mehr als gewachsen.
Der gewaltige Stimmaufbau
dieser Werkgattung fordert
Beträchtliches an Dynamik und
Tragkraft. Doch war es ein
Vergnügen, das chorische
Agieren dieses Klangkörpers
bei diesen Stücken mit allen
Sinnen nachzuvollziehen.

Ein mehr als gelungenes
Konzert eines Chores, der (ei-
gene!) Tradition und Gegen-
wart in harmonischem Gleich-
gewicht Zl} halten vermag. Nur
schade, daß an dieser Auffüh-
rungsstätte die abendliche Eu-
pener Geräuschkulisse sich öf-
ter durchaus störend bemerk-
bar machte. .

Fal! Förster
Kinesitherapeut
behandelt weiter

Eupen. - In unserer Be-
richterstattung über den Fall
der durch einen Fehler des
Narkosearztes gesundheitlich
geschädigten Änne Förster hat
sich ein sachlicher Fehler ein-
geschlichen. Nicht der Kinesi-
therapeut, sondern der Logo-
päde hat, nachdem er 18 Mo-
nate lang vergeblich auf den
20prozentigen Honoraranteil
gewartet hatte, den die Patien-
tin bzw. deren Versicherung
normalerweise zahlen muß, die
Behandlung eingestellt. Die
Krankenkasse ihrerseits hat ih-
ren Anteil (80 Prozent) korrekt
abgerechnet.

Grenz-Echo
Mittwoch, 7. Oktober 1992

Informationsbus der Armee in Kelmis

Durch Aufklärungsarbeit
für Armee interessieren
Kelmis. - Seit einigen Jah-

ren ist das belgisehe Militär
darum bemüht, vor allem in
Sachen .Jugendarbeit mehr
Aufklärungsarbeit zu leisten.
Besuche in Schulen und ein ln-
Formetionsbus. der erstmals im
Februar 1992 auch in Ostbel-
gien Station machte, sollen da-
für sorgen, daß Jungen und
Mädchen, die vor der Ausbil-
dungswahl stehen, besser über
die vielfältigen Karrierechan-
cen beim Belgisehen Militär
informiert werden.

Gestern nachmittag parkte
der diesmal mit einer kleinen
Ausstellung zum NA Ta-Ma-
növer' ausgestattete Bus auf
dem Kirchplatz in Kelrnis.

Der aus Kelmis stammende
und in Lüttich stationierte Un-
teroffizier, Karl-Heinz Rener-
ken. ist seit zwei Jahren 40
Stunden pro Monat von sei-
nem Dienst freigestellt, um
sich der militärischen Aufklä-
rungsarbeit in der deutschspra-
chigen Gemeinschaft zu wid-
men.

Wichtige Aufgabe
Der Infobus, der kostenlos

von Messeveranstaltern. Ge-
meinden und anderen Interes-
senten angefordert werden
kann, bietet auch Informatio-
nen für die Z!vilbevölkerung

und die Pflichtwehrdienstlei-
stenden.

Vor allem' aber konzentriert
sich Karl-Heinz Renerken zur
Zeit auf die Vermittlung von
Informationen über die Ausbil-
dungsmöglichkeiten und die
Chancen der Berufsmilitärs.
Hinsichtlich der Diskussionen
über die Abschaffung der
Wehrpflicht und der Bildung
einer Berufsarmee kommt dem
Infobus eine immer wichtigere
Aufgabe zu.

Zusammenarbeit mit
dem Arbeitsamt

Die Armee bietet nach Be-
stehen der recht schwierigen
Eignungstests Schulabgängern
die Möglichkeit, auf- Kosten
der Armee ein Studium in ver-
schiedenen Sparten des Inge-
nieurberufes zu machen. Ob-
wohl die Armee ihren Studen-
ten eine interessante Laufbahn
bei der Luftwaffe, der Marine
oder bei den Landstreitkräften
anbietet, bestehe keinerlei Ver-
pflichtung nach den Studien
bei der Armee zu bleiben.

Um noch mehr Jugendliche
zu erreichen, die noch keinen
Platz auf dem Arbeitsmarkt
gefunden haben oder nicht
wissen, ob und was sie studie-
ren wollen, arbeiten die Infor-

mationsbeauftragten ab diesem
Monat auch eng mit den Ar-
beitsämtern zusammen. In Eu-
pen beispiel weise ist ein Beauf-
tragter des Militärs ab sofort
jeden dritten Montag des Mo-
nats von 13.30 bis 16 Uhr im
Büro 'des Forems auf der Neu-
straße sowie jeden ersten
Mittwoch des Monats, eben-
falls zu den genannten Zeiten,
im Eupener Rathaus anwesend.

Ohne Schulabschluß
UnteroHizier
Erst seit vergangener Wo-

che ist es möglich, daß auch
Schulabgänger ohne Schulab-
schluß eine militärische Lauf-
bahn 'einschlagen können. Ju-
gendliche im Alter von minde-
stens 15 Jahren können nun
Unteroffizier werden und er-
halten bei der Armee ein vom
belgischen Staat anerkanntes
Diplom. Während dieser Zeit
erhalten die Jugendlichen
30 000 F netto pro Monat.

Karl-Heinz Renerken hofft,
daß er durch die Zusammenar-
beit mit dem Arbeitsamt und
durch dieses neue Angebot
viele neue Interessenten für
das Ausbildungsprogramm des
belgischen Militärs gewinnen
kann.

R.B.

Willy Mommer jr. Gedächtniskonzert des Marienchores
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mit einigen Beispielen aus den lungenen ost-westlichen Syn-
Chorwerken seines Vaters, these kirchenmusikalischer Art.
Willy -Mommer sr. In dessen
kirehenmusikalischem Schaffen
ist bereits angelegt, was dann
. ueh in den Kompositionen
ines Sohnes und Nachfolgers
ls Leiter des Marienchors zum
ragen kommt: die den liturgi-
ehen Reformbewegungen
om Anfang des Jahrhunderts
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uf Klarheit und Schlichtheit.
llesonders klar herausgearbei-

Unteroffizier Karl-Heinz Reaerken ist seit zwei Jahren 40 Stunden monatlich freigestellt, um vor
allem Schulabgänger über die Berufsmöglichkeiten bei der belgischen Armee zu informieren.

JB

Hoher Sachschaden
Brandstiftung
in Butterfahrik

Goé. - Wie erst jetzt be-
kannt wurde, kam es in der
vergangenen Woche am spä-
ten Freitagabend zu einem
Brand in der Butterfabrik Cor-
man in Goé-Béthane. Ein Ar-
beiter bemerkte das Feuer in
dem Gebäude, in dem das Ver-
packungsmaterial gelagert ist.
Beim Eintreffen der Feuerwehr
hatte sich. der Brand bereits
ausgedehnt.

Die Vervierser Staatsanwalt-
schaft schickte einen Experten
vor Ort, dessen endgültige
Untersuchungsergebnisse noch
nicht vorliegen. Alles deutet
jedoch darauf hin, daß dem
Feuer Brandstiftung zugrunde
liegt. Der entstandene Sach-
schaden wird auf mehrere Mil-
lionen Franken geschätzt.

.0.Q.L[,CCUINO
SCHUHE-CHAUSSURES"~-ei

):".
Bergstraße 18 - 4700 EUPEN ('li -,

Tel. 0871552322 Y'''/-

Pro-justitia-Briefkopf

Ungewöhnlicher Weg
der .Schuldeneintreibung

Eupen. - In seiner früheren dem Schuldner Arigst machen
beruflichen Laufbahn hatte ein wollen, doch sei ihm der offi-
34jähriger Mann aus Welken- zielle Weg über die Justiz auf-
raedt bei der Gerichtspolizei in grund der geringen Summe als
Namur gearbeitet. Inzwischen zu teuer erschienen.
. verkauft er Reinigungsproduk-
te. Als ihm nun ein Kunde
rund 4000 Franken für zwei
Kanister Putzmittel schuldig
blieb, stellte der junge Ge-
schäftsmann ein nicht alltägli-
ches Mahnschreiben zusam-
men: Auf Papier mit »Pro [usti-
tia«-Briefkopf aus seiner frühe-
ren Dienststelle formulierte er
eine Mahnung, die sich gewa-
schen hatte. Doch brachte sie
ihm statt des erhofften Geldes
eine Anzeige ein. Vor dem Eu-
pener Strafgericht mußte er
sich jetzt wegen Fälschung
und Gebrauch von Fälschung
sowie »Einrnischen in öffent-
liche Ämter- verantworten.

Der Angeklagte bestreitet
sein Vorgehen nicht. Er habe

Sein Strafv~rteidigerführte
an, daß keine illegalen, betrü-
gerischen Absichten den Hin-
tergrund des Schreibens gebil-
det hätten und deshalb von ei-
ner Fälschung im eigentlichen
Sinne nicht die Rede sein kön-
ne. Zudem sei der Brief nicht
unterschrieben gewesen, so

- daß seinem Mandanten auch
keine Titelanmaßung vorge-
worfen werden könne. Unter
dem Strich handele es sich um
einen »lustigen Brief- in einem.
blumigen, persönlichen Stil.

Ob der Richter den Brief
auch so lustig findet, wird man
bei der Urteilsverkûndung am
19. Oktober erfahren.

W.K.


